
144 Wal te r Bur k e r t :' Das Lied von Ares und Aphrodite 

chen Vorlagen auch immer - nach dem Muster der !lias, doch 
in neuer ethisch-religiöser Haltung sein Werk schuf, sah an 
seinem Vorbild, wie ein Leerraum blieb in seinem eigenen allzu 
ernsten Bild von Welt und Göttern. So unternahm er es, die 
ganze olympische Heiterkeit der Ilias in einem Bild zu vereinen. 
Daß dabei - wenn schon, denn schon - die gewagteste aller 
Götterszenen zustande kam, ist eher bezeichnend als verwunder
lich. Der Odysseedichter steht bereits an der Stelle, wo die Un
befangenheit den Göttersagen gegenüber verloren ist; unter dem 
Einflug ethischer Reflexion erfolgt die Aufspaltung in einen 
"reineren" Gottesbegriff einerseits, in religiös irrelevante oder 
gar bedenkliche Fiktionen andererseits. Von der Ilias übernahm 
der Odysseedichter die lachenden Götter, doch mit mehrfacher 
Abfederung und Distanzierung trennte er die "Götterburleske" 
von seinem eigentlichen religiösen Anliegen, das sich um die 
Gestalt des Zeus kristallisiert. 

Erlangen W a l t e r  B ur k e r t  

TEXTKRITISCHE BEMERKUNGEN 
ZU XENOPHON 

Die xenophontischen Schriften sind in zahlreichen, aber 
nur verhältnismäßig jungen Handschriften erhalten. Von weni
gen Ausnahmen abgesehen, entzieht sich die Weitergabe des 
Textes in den Jahrhunderten, die der Entstehung der heute 
verlorenen byzantinischen Archetypi unmittelbar folgten, un
serer Kontrolle. Aber es versteht sich beinahe von selbst, daß 
der Wortlaut während dieser Zeit nicht unbeschädigt blieb, 
und man darf den Versuch unternehmen, mehrere der bei der 
Lektüre störenden Fehler als Minuskelkorruptelen zu erklä
ren 1). Hierfür möchte ,ich einige Beispiele vorlegen. 

1) Vgl. Hier. 8,10: ou "(ap 'ttJpci.wo�,; tlao't�f1(Gt<; (so die meisten Hss.; 
lo6't�f10,; A lCO, !ao't(llc.O� A 2D), aAAa 1tAeOYE�lGt� EvexGt vOf1ll;;otJa� 'tothou<; 
(seil. 'toil,; IllO&ocp6pou<;). 'tpscpeo&at. "Salutis suae causa" übersetzte Aretinus 
(1475), und daraus erschloß Zeune (1782) die xenophontische Form olll't'llpla<; 
(vgl. Isokr. 8,112; nur in der Minuskel konnte aw- als 100- gelesen werden). 
Auch 1tGtPGt"("(SAAW OX01touO\y (Vect. 5,2), verderbt aus 1tGtPGtyt"(VWOXOOOt'l 
(Heiland) läßt' sich einfacher als Minuskelkorruptel erklären. J. H. Thiel 

(E<övo'fwv,o,; n6po�, Wien 1922,33) verlegt die Verderbnis in die Antike. 
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1. Oikon. 10,3. Ischomachos bemerkt, daß sich seine Ge
mahlin nicht ohne Raffinement geschminkt und geputzt hat. 
Er stellt sie mit folgenden Worten zur Rede: "Würdest du 
mich, bei der gemeinsamen Verwaltung unseres Vermögens, für 
liebenswerter halten, wenn ich dir offen erklärte, was ich 
besitze, also weder mit Nichtvorhandenem prahlte noch Vor
handenes verschwiege, oder wenn ich versuchte, dich zu täuschen 
(seil. wie du mich jetzt über die wahre Beschaffenheit deines 
Körpers täuschst)?" Uns interessiert hier nur der zweite Teil 
des Kondizionalsatzes, da er durch einen Fehler entstellt ist. 
Er lautet: . . .  Yi sl T.S(Pl:)I.l.1jv (Heindorf: ET.S(PWI.l.1j'J c odd.) 'JS 
i�amx'tc2'J ),iywv 'tE W'; T.AE(W ErJ't( 1.1.0 ( 'tWv ov'twv, imow<'1u:; u; 

apyupwv x[ß0'Yj),ov 1" o'Yj),oi'YjlJ OE xal ÖPI.l.OU; 6m�u),ou<;;, x'Xt T.0p
cpup[oa; €�('t�AOU; Cfet.L·�" Ct.1,�'3wi; stva(; Die nach Hywv ste
hende Partikel 't!ö wird man nur beibehalten können, wenn 
man die Worte O'YjAO['�'1 oe mit Stephanus streicht, da dann die 
Partizipien AEYWV und Emoz�xvu; durch 'tE - 't€ gefällig ver
bunden werden. Diese Lösung ist jedoch ernsthaften Bedenken 
ausgesetzt : einerseits kann man sich nicht erklären, was ein 
Interpolator beabsichtigt haben sollte, als er die Worte O'YjAO['YjV 
crs zusetzte, andererseits wird man sich bemühen, das Trikolon 
,mptll(.l.'YjV - t o'YjAol'Yj'l - cpcd'Yjv zu erhalten, da es offenbar 
eine beabsichtigte Figur darstellt 2) . Wenn sich also unter den 
Zeichen o'Yj),o['Yjv crs ein in den Zusammenhang passendes Ver
bum verbirgt, sollte man die Partikel (mit Graux) hinter den 
Optativ 1Wprll(.l.'Yjv versetzen oder besser (mit Thalheim) tilgen. 
Gewöhnlich pflegt man Graux' Konjektur 13o),ot'Yj'l crs gutzu
heißen (so Thalheim, Chantraine) . Der französische Heraus
geber muß jedoch zugeben (Notice p. 20), daß damit ein unge
wöhnlich starker Ausdruck ("un mot de sens fort") zugelassen 
wird. In der Tat bezeichnet das Verb fast regelmäßig eine 
Handlung, mit der man den Gegner überlistet, um ihn zu ver
nichten. Ich nenne hier nur Euripides r. A. 898 : 1tctlM IWU Y..ct
'taY..t!övoüm aot; oOAwcraV'tE; Y&(.I.O(; 3) . Ausschlaggebend scheint 
mir die Tatsache zu sein, daß der einzige xenophontische Beleg 
diese Bedeutung aufweist (Kyrop. 1 , 6, 28): 't[vo,;; 13' ev€xa (seil. 
EI:�v{)'avs'ts) OOAOÜV u; ayp[ou;; xat 1tHY(.l.am xat 0puYI.l.CGm J); 

2) Vgl. Oikon. 10,8 (&),(OXOV't<Y.L - el.EyxoncH - paoa.v!COV1:a.L) u. a. 
Siehe H. Schamt, De Xenophontis studiis rhetoricis, Diss. BIn. 1890, 34 H.; 
L. Gautier, La langue de Xenophon, Genf 1911,118 H.; J. Bigalke, Der 
Einfluß der Rhetorik auf Xenophons Stil, Diss. Greifswald 1933 (passim). 

3) Vgl. nom Aisch. Ag. 1636, auch Hsd. Th. 494. 
4) Vgl. Gautier a.O. 54: "Prendre par la ruse." 
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Für den Satz des Oikonomikos, in dem ein Täuschungsversuch 
beschrieben wird, ist das von Graux vorgeschlagene Verbum 
schwerlich geeignet. Aber auch die Konjektur Orelli's (Y"�),Ot'"(lv 
crE) hält einer Prüfung nicht stand. Xenophon verwendet das 
Verb x"f)hlv nur ein einziges Mal (Mem. 2, 6, 3 1), und er be
findet sich hier, wo er von den Opfern der Sirenen spricht 
(Ti:7.v1:a� <pM!V . . .  (l.xouoV'ta; a,/Ji:WV x"f))'Elcr3'at) in völliger über
einstimmung mit dem vorherrschenden Sprachgebrauch; denn 
x"f)),€lv besagt "bezaubern, verlocken, betören" (nicht selten mit 
Hilfe der Musik). Man vergleiche Platon Phaidr. 259 a: E1 oliv 
rÖOtEV xo:i Vt;) (seil. o( 1:htt"{E;) . . . vuO',7.l;;oV1:O:� xo:l x"fJ),oup.i
'IOU� u<p' IXUtWV a�' apytav tYj; (;:0:'10[0:;, (;:xatttl; av 'l.,1x'tIXYE),0zv. 
Ischomachos aber will nichts anderes erreichen, als daß seine 
Frau glaube, sie besitze echten Schmuck, obwohl er doch ge
fälscht ist. Ohne Not läßt sich das anspruchsvolle Wort x'�),El'l 
diesem Zusammenhang nicht aufzwingen. Man kann jedoch mit 
einer noch leichteren Anderung einen m. E. angemessenen Sinn 
erhalten, ohne den Bereich xenophontischer Ausdrucksweise zu 
verlassen. Ich schlage vor: . ,. EmÖWtVU; 'tE apyu(itOV Xtßo'�),(),1 
I;;"f))' Ci l"f) v 0' E xo:i Öpp.CiU; UTi:O�u),ou; usw., und übersetze : " . . .  
wenn ich dir falsches Silber und imitierte Ketten vorzeigte 
und dich (seil. als neue Besitzerin) glücklich priese, und wenn 
ich rasch ausblassende Purpurgewänder als echt bezeichnete." 
In der Bedeutung "glücklich preisen" ist das Verbum I;;"f))'ouv 
nicht selten bei Xenophon belegt, und zwar findet sich nicht 
nur die Tragödie und Komödie bekannte Konstruktion mit 
Akkusativ und Genetiv 5) , sondern auch der hier postulierte 
Gebrauch allein mit persön1ichem Objekt. Man vergleiche 
Kyrop. 5, 2, 1 2  . .. ouoE Itlxp6v 1:o{mtlv SVEX7. crE l.LaUOV &o:up.a
�oucrt')' E p.E OE �"f))'oucrt 'lUVt usw. (hier wohl von ·3'o:up.7.I;;E�'1 
kaum verschieden), Mem. 2, 1 ,  19 : ml>� oux. otEcr3'a� XVII 'LOU-
1:0U; . . .  �ijv Eucppatvop.ivou�, ayap.ivou� IlEV €au'tou�1 ETi:(XtVOUI.LEVOU; 
os xai C "fJ),oUI.Livou� UTi:O -eGlv aAAwv; und vor allem Hier. 1 , 9 :  
Ei 'rap OÜ1:W; 'LaU1:' EIXE, Ti:Gl� av TCo""oi I.LE'! ETCE3·up.ouv tUPO:'I
vst'l . . .  , m;); OE Ti:7.'ltE� E�rl)'ouv :X'I 'tau;; -eupavvou;; 

5) Vgl. Aristoph. Ach. 1008: �'(I),(ii GE 'Cf;� �ußouj,i!l(,�, Xen. Symp. 
4, 45: �'Ii),cii az 'Co!) l1:1..oti'tou, Kyrop. 8, 4, 23 : ,o,i'tou Cl2 . .. �"'i)..6i b 'C'i) 
ßacrthiq:. 
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2. Die paläographische Ahnlichkeit der Zeichen � und o!i) 
kann uns bei der Emendation auch einer anderen Korruptel 
behilflich sein. Es sei allerdings vorbeugend bemerkt, daß wir 
dem hier mitgeteilten Vorschlag nur provisorische Gültigkeit 
zuzusprechen wagen. Bei Wiederholung gleicher oder verwand
ter Begriffe pflegt Xenophon im Ausdruck zu wechseln. Sein 
reiches Vokabular ermöglichte es ihm, dieses Prinzip weitgehend 
durchzuführen, allerdings nicht selten auf Kosten der Sprach
reinheit 7). Unter Berücksichtigung dieser Observation wollen 
wir den Satz Mem. 2, 1 ,23 f. betrachten (die Schlechtigkeit 
spricht zu Herakles) : . . .  %cd 'tWV flEV 'tEp7tV[t}V (jUaEVO� äYEUO'tO� 
E 0 \1 (bzw. EOEt), 'tWV OE XaAE7tW'I a 7t E t po; (3 t aßt wo '{I (o(a
ß(WOE( Hude)' 7tpw'tov flEv rap 00 7toA�flWV ouoe 1t paYfl<Z'tw'l 
cppov'ttct�, aHa O%07tOUflE VO� ',O(EO"{j, 't[ av XExaptlJ
p.Evov 1) crtttOV 11 7to'tQV EÜPO(� usw. Die überlieferung bietet: 
OE1jOY,) A (das heißt die Haupthandschrift der einen Klasse), 
oi EO'l Z, odo'Q alle übrigen Hss. und Stobaios. Zwei der 
älteren Vorschläge verdienen erwähnt zu werden: Valckenaer 
konjizierte Ot(Xt't1jOEt und Dindorf (paläographisch sehr ein
leuchtend) OWttjEt 8) . Die Form OW.('t�OEt entfernt sich jedoch 
zu weit von den in beiden Handschriftenklassen erhaltenen 
Zeichen. Dindorf's Emendation aber setzt eine Bedeutung des 
Mediums 0(lCPEPOI1(l( voraus, die Xenophon nicht kennt. Da die 
Struktur des Satzes ein Wort verlangt, das den Begriff "leben" 
ausdrückt, möchte ich meinen, Xenophon habe das mediale 
Futur von �&w gebildet, jedoch nicht, wie Wilh. Schmid 9) 

6) Ich meine hier wie im vorangehenden Beispiel die pyramidale 
Unzialform des 0, die besonders im Anlaut häufig ist. Vgl. Gardthausen, 
Griech. Paläographie Bd. 2, (1913), 220. 

7) Vgl. Gautier a.O. 122 (Synonymes non coordonnes), wo zahlreiche 
Beispiele geboten werden, etwa X(()ploL� - 't61tOL� (Hipparch. 1,5), ocyav -
A(av (Equ. 12, 1), a!1tErV .:...- AS�aL (Kyrop. 6, 4, 19). Daß rhetorische Grund
sätze die Wortwahl bestimmten, ist bekannt; vgl. Gautier a.O. 1 1 4 :  "Le 
goÖt de l'assonance peut faire preferer a l'ecrivain la forme ou le mot 
moins usuel a la forme ou au mot plus usuel." l\.hnlich dürfte sich das 
oben skizzierte Prinzip bei Zusammenstellung synonymer Paare ausgewirkt 
haben. 

8) Vgl. Soph. Ai. 51 1 :  oofi owlaa'taL p.6vo�. Hude's Hinweis auf 
Lysias ("l3wlasL Ddf. coll. Lys. 15,4") dürfte auf einem Irrtum beruhen, 
da IlW(OSL dort unpersönlich gebraucht ist. - Die übrigen Konjekturen 
sind in der Adnotatio critica Sauppe's (XX) zusammengestellt: a7j eu"!1 
Bude, eLi�EL� Paris. Ausg. von 1541, /lLa"tsAEo=L� Brodaeus, aal EO'� Seidler, 
OW(OSL<;; Bast, oLayav1jo"(J Bornemann, olaßLwuoL Cobet. Sauppe bemerkt: 
"Quibus omnibus vulgatum IlLeo"(J magis retinetur quam expellitur." 

9) BphW. 55,1935,1438. 
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vorsdllug, O(iJ.l:,Y/0Y,1 (bzw. OtCG�';lOE(), sondern "'"(101/ (bzw. �1jOEt) 
geschrieben; denn man wird nicht annehmen wollen, daß die 
Form ßtwol,) (bzw. ßtWO€l) in der angegebenen Weise entstellt 
wurde. Xenophon wählt allerdings in anderen Fällen stets die 
Futurform ßtWOO(.lO:l. Und wenn man auch zugibt, daß er sich 
an unserer Stelle ·in einer stilistischen Zwangslage befand, so 
wird man doch die Warnung des Antiattizisten nicht überhören 
dürfen (97, 28 Bk.) : Z1joEt' llAchwv nOAt't€ia� h'ttp, OU �1joE'tat 10). 
Aber Xenophons Sprache fügt sich derartigen Regeln nur selten, 
da sie schon viele hellenistische Elemente enthält. Thumb 
(N. Jhbb. 1906, 260) hat unseren Autor als ersten Vertreter 
einer literarischen Koine bezeichnet. Die Feststellung, daß das 
mediale Futurum von �aw schon wenige Jahrzehnte nach Xeno
phons Tode nachweisbar ist, besitzt in unserem Falle einigen 
Wert. Ich meine Aristot. Pol. 1327 b 5: EI (J.�V '(ap ·l/'(EI.lCVlXc.v 
'XCGt 1tOAl'tlXOV S 1jOE'tCU ßiov, aVCG'(Y..iJ.lov 'X.l7.t 'tau't·�v 't·�v ouvCGp.t 'I 

(maPXEtV 11:PO� 'ta� 1Lp&�Et.; OUP'I.lE'tpOV 11). 
Die Entstehung der oben genannten Lesarten ließe sich 

nun unschwer erklären: war das � einmal zu Ei verlesen, stellte 
sich die bekannte, aber hier sinnlose Form O€1joll (A) beinahe 
zwangsläufig ein. Wer OtEOl,) schrieb, scheint sich bemüht zu 
haben, dem entstellten Text mit einer Konjektur aufzl.lhelfen. 
Aus den angedeuteten (paläographischen) Gründen halte ich 
die Form �'�oY,1 (bzw. �'�O€t) für passender als das von Schmid 
gewählte Kompositum. 

3. Im letzten Kapitel der Schrift II€pt [1t7tt'X.·�; wird die 
Bewaffnung des Reiters beschrieben, übrigens in gefälliger 
übereinstimmung mit dem vorangehenden Teil des Werkes, das 
ja die für den Kriegsdienst erforderlichen Vorbereitungen dar
stellen will 12). Der Panzer, so beginnt der Autor, müsse dem 
Körper angepaßt sein; denn wenn er zu groß sei, ruhe das 
ganze Gewicht allein auf den Schultern .. Der Wortlaut des 
Satzes, der diesen einfachen Gedanken wiedergibt, ist gestört 

10) Aus Platons Staat sind mir zwei Belege zur Hand: 5,465 d 
(t;:ilaoua�) und 9,591 c (�ijae;�, vorher ß�wae;'ta�). 

11) Vgl. Dem. (?) 25, 82:  Kat 'tL 1to\iil-i �'ijas'ta\; Später ist die Form 
gebräuchlich, z. B. Plut. mor. 79 e :  "Kein Lebewesen ist so klein und schwach, 
Ö I!ij 1;;ijaE'tat 'toAJ.liiiv a.J.luvaa·3·a�." 

12) Vgl. 3,7. 7,4-5. 7,17. 8, 10-11.  10,1. Die von Delebecque 
(Essai sur la vie de Xenophon, Paris 1957,242 H.) vertretene Ansimt, 
Xen. habe das Werk nur für seine Söhne gesmrieben und zwar vor dem 
Hipparchikos, noch dazu in Skillus, kann ich nicht billigen. 
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(12,1): "COV IlgV '(�p 'l..a),w; apI10H(J'l"CX tb.�l'lOV cpEpm (ABM: 
cpiPE: F) "Co crwlla, "Cov oe &:'(a'l xa),apov 01 WllO: 110'lot q;ipou-:7t'l. 
Um im ersten Kolon überhaupt ein Verbum zu haben, akzep
tieren die Herausgeber die Konjektur des Codex F (Laur. 80, 
13, 14. jh.). Das störende Demonstrativpronomen, das Pier
leoni beibehielt, Marchant dagegen tilgte, ersetzte Castiglione 
(Castalio) durch das Adjektiv enov, Rühl durch die Worte 
ExElVOV öAov, Bernardakis 13) durch xotV6v. Nur Diels scheint 
erkannt zu haben, daß diese Knderungen nicht auf der Lesart 
des Archetypus (cpipel'l) basieren. Er sah sich deshalb, m. E. 
mit Recht, nach einer Korrektur um, die mit dem Infinitiv 
harmoniert, fand aber mit seinem etwas gesuchten Vorschlag 
sotxe 1t�V tpipelv "Co O'li)l.1a aus begreiflichen Gründen keine Zu
stimmung. Die genannten Kritiker gingen augenscheinlich alle 
von der Voraussetzung aus, daß die xenophontische Formulie
rung den Gegensatz "ganzer Körper - Teil des Körpers" (d. h. 
die Schultern) fordere. Man ist jedoch zu dieser Annahme nicht 
verpflichtet, wenn man zugibt, daß hier eine Brachylogie vor
liegen kann, durch die eine vollständigere Fassung folgender 
Art ersetzt wurde: "Der Körper vermag den passenden Panzer 
zu tragen, den übergroßen dagegen nicht; dessen Last ruht allein 
auf den Schultern." Xenophons Formulierung wäre verständlich, 
falls man einen Ausdntck finden könnte, der den Sinn ergibt : 
der Körper ist groß genug, einen ihm angepaßten Panzer zu 
tragen. Ich vergleiche Kyrop. 6,2, 26 (Kyros spricht): oIvo'l OE 
"COO'OÜ"CO'I €XlZcr"COV €XelV XpYj öcroc; tXIXVOC; EO'"ClXl MHcral 1j1.1a� 
IXUtOUC; uopo1to"Celv. Jeder Soldat soll also nur diejenige Menge 
Weines mit sich führen, die ausreicht, ihm den vertrauten Wein· 
genuß abzugewöhnen. Im umstrittenen Satz der Schrift IIept 
l1t1ttXij\: ist offenbar an einen solchen Körper gedacht, der den 
gut sitzenden Panzer. gerade füllt und infolgedessen trägt.
ein Ausdruck, der für den weiten Harnisch nicht mehr gilt, so 
daß nun die Schultern als alleinige Stütze eintreten müssen, 
ohne daß ihr Verhältnis zum Körper erwogen wird. Vielleicht 
darf man also schreiben: "COV \-LEv '(ap xlZAw� aPI_lonOV'ra l XIX V 0 v 

<pipe:'1 .0 O'wl.1CC, .0'1 OE exyav xa),apov o[ WI_lOt 1.10'lOl 't'EPOUQ'lV 11) . 

13) Laographia 6 (Athen 1923), S. 9. - Wie Rühl auch Delebecque 
in seiner nützlichen Ausgabe (Paris 1950). Er übersetzt: " ... car une cui
rasse bien ajustee, c'est tout Je eorps qui Ja porte, tandis qu'une trop lache 
porte sur les seules epaules." 

14) Belege für [x�vci; im Sinne VOll ausreichend noch Mem. 4, 7, 3 :  
äCf"lj OS 'tr:.d:j1:� (seil. die Beschäftigung mit Spezi:tlwissenschaften) !'l.C(va 
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4. Kyrop. 3,1,39. Kyros' Freund, der armenische Prinz 
Tigranes, hatte einen Lehrer, den er sehr bewunderte. Sein 
Vater aber ließ ihn hinrichten, weil er den Sohn verdürbe. 
��o:rp{l€(p€tV O:U1:0V €rpYj EIlE, erklärt Tigranes dem persischen 
Königssohn. "Und doch war er so edel, daß er mich in der 
Todesstunde bat, meinem Vater nicht zu zürnen; denn er 
handele nicht aus schlechter Gesinnung, sondern aus Unwissen
heit, und derartige Taten müsse man als unfreiwillige Fehler 
einschätzen." - "Pfui über deinen Vater !"  ruft Kyros aus. 
Der Armenierkönig aber, Zeuge dieses Gesprächs, rechtfertigt 
sich etwa mit folgenden Worten: "Wer seine Frau beim Ehe
bruch ertappt, tötet den fremden Mann, weil er ihn als Feind 
ansieht; denn er glaubt mit Recht, daß jener die Freundschaft 
zerstöre, welche die Eheleute verbindet. So konnte auch ich 
jenem Lehrer der Weisheit nicht wohlwollen, weil mir seine 
Tätigkeit zu bewirken schien, daß mein Sohn ihn mehr bewun
derte als mich, den Vater." Darauf K yros : "Bei Gott, dein 
Fehler ist nur zu menschlich. Du aber, Tigranes, vergib deinem 
Vater15)!" 

Die Stelle ist bedeutsam; denn im Gleichnis spiegelt sie 
Xenophons Einstellung zum Schicksal des Sokrates wider: wie 
Tigranes dem Vater verzeiht, der seinen geliebten Lehrer töten 
ließ, so Xenophon dem athen ischen Volke, das den greisen 
Philosophen verurteilte 16). Aber das Verständnis der Sätze ist 
erschwert, da der Vergleich, mit dessen Hilfe der Armenier
könig sein Verhalten zu entschuldigen sucht, einen überliefe
rungsfehler enthält: olhot, srpYj, w Kope:, oöo' ot 1:at� hU1:G)'1 
YlJvo:t�t ),al.Lßavovn:; cruv6na� o:n01:p(ou:; lZ'Iopa� oö 1:00't0 aL'ttt:)-
1_�e:VOt aö'tou<;; xa'taxalVOUOW tÜ; t eif1O:�'e:cr1:Epa<;; (so die Haupthand
schriften der Gruppen y und x: crwrpPOVe:cr1:EPO:<;; z) 'itotoO'I't!7.; 
'ta<;; YU'Iatxa;, eina vOf1(sone:<;; eirpatpe:ta{l'at aö'tOu<;; 1:1]'1 'itpo<;; 
t.drro�� rptA[av, ota 'tOtJ"CO w<;; rcO),e:!.LlOt� a(J'tol<;; XpGlV'to:�. Die 
meisten Herausgeber bevorzugen eine Konjektur des Stephanus, 
der statt der Vulgatlesart crwPPOve:cr'tEpa:; die Form O:<pPO'le:cr'tEPO:� 
einsetzte. Der Erfolg dieser i\.nderung ist jedoch gering; denn 

Etvext a.v&pttl1tOU ßtOV xex'tex"tptßStv. - Hell. 3,4, 12: 'IOI.I!�[I}V [xexv�� SlvCl:( 
xex'tCl:nCl:'TjClCT.l ,1j lrr"t!l 'toiJ� "EA);rlvex� u. a. 

15)' Die heiden letzten Sätze lauten: xal Elt;) 2x.iv(:., z'f"Ii, ecp3'Qvo')'J, 
�<l IlOt EOoXEt 't0i)'t0'1 ltOlS!V exihov 115tA/,ov &exUIlci.�'l 'I 'ij EllS. xext Ö Ki)po� 
S17tEV' 'AAAIX vexl 11IX 'tI'jU�&soti<;;, ECP"l), til 'Ap!lEVlS, a.v3·(.llhmvci. 110l i')I'jXEr� 
<i!,lOCP1:Sl'l. xext 'Ju, (I) Tlypci.V"I), CluyyiyvtoClXS nji ltex'tpi. 

16) Vgl. Ed. Schwartz, Fünf Vorträge über den griech. Roman, 
Bin. 1896, 57. 
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durch den Umgang mit dem Ehebrecher wird die Frau nicht 
unverständiger, auch nicht unzüchtiger als zuvor, sondern sie 
verliert ihre Keuschheit (das ist awppoauv"fl) ein für allemal. 
Der von Stephanus postulierte Komparativ ergibt also einen 
schiefen Sinn, auch wenn man davon absieht, daß er sich auf 
die Jünger des Sokrates nur mühsam beziehen läßt. Was der 
Autor intendierte, hat schon Joh. Gott!. Schneider erfaßt, indem 
er auf die verwandte Partie im Hieron (3, 3 f.) verwies17) und 
bemerkte (Bd. 1 der Xenophonausgabe, 193): "Igitur hoc in 
loco verba ... sic intelligenda c enseo, quasi scripturn esset w; 
ah(ou� ov'ta� 'tou a<:ppoo:at6.CEa&ca 'tat; YUIJrt."bta;; allt ö'n o:cppo
Öt(j(aa&'Y)crIX'I al '(U'Ia"(Y..E;;." Man erwartet also an Stelle des 
verderbten Wortes einen Komparativ, der den gesteigerten 
Mangel an Beherrschung der sinnlichen Begierden auszudrücken 
vermag. Ich vermute, daß die Form a Y.. p IX 't E a 't Z P a � diesem 
Anspruch gerecht wird. Um den Vorwurf, Sokrates habe die 
Jugend verdorben, zu entkräften, hebt Xenophon (Mem. 1, 2, 1) 
den tugendhaften Lebenswandel des Philosophen hervor und 
fragt dann entrüstet (§ 2): n[i); OUV a\)'to� WV 'tow(j'to� &AAW; 

� " 2. ß - "l'\ I "1\ ) ' " ')  fOo. '  ., (J.V 1) <.<.crE Et� 1/ m:GpIXvoI10U� "fj ,txVOU; "'/ IX cp P 0 0 tat W 'I IX Y.. P (J.-
H"( � "'I npo;;; 1:0 nOVE:V l1a),aY..ou� t1tol'Y)aEv; Jedoch, so läßt er 
den Ankläger antworten, nicht darauf zielt die Klage. Sie 
beanstandet vielmehr, daß Sokrates das traditionelle Verhält
nis zwischen Jugend und Staat zerstört (§ 9: {mEpop&'v eno!E: 
'tGJ'I xa&E'J'tw't(tllJ vop.wv 'tau;; crUVOV'tIX(;). Der Ankläger wendet 
diesen Gedanken dann unmittelbar mit einem der Schrift des 
Polykrates entliehenen Vorwurf ins Konkret-Politische, wobei 
er freilich die historischen V:oraussetzungen des Prozesses miß
achtet. Wenn man aber von dieser Besonderheit absieht, darf 
man den Standpunkt, den der Meletos des Hermogenesberichtes 
in der xenophontischen Apologie einnimmt, durchaus verglei
chen. Auch er versteht unter Jugendverderb nicht Verführung 
zur Unsittlichkeit, sondern er betont, Sokrates habe die Miß
achtung bestehender Pietätsverhältnisse empfohlen (§ 20): an&. 
vat p.? �(', .. ' exdvou.; alBa alk au 1tE1tEtXa.; aot nE[{l'Ea{)'Xt 
Il&,UOIJ 1) 'to!.; YEtlJap.EvOt.;. 

. 

Unsere Konjektur dürfte sich auch paläographisch empfeh
len, da sie das Zustandekommen bei der in den Handschriften 

17) Man tötet die Ehebrecher, weil sie die Freundschaft zwischen 
Mann und Frau zerstören. Dann heißt es (§ 4) : en.i ö'tG(') ye aCfP(j0l0letO&-� 
Yoa't� OIJI.Hfopciv 'tWet "(lJv'lj, OI)OE-i 1jno') 'tou't(ju eVExö'J .ql6iOlV a'hcq; o! ci.-Jap:;�. 
Sci.VitEP TI 'flAla il(jYo'?/ a,hetr� (h'ljpa;:,,� BlallEvzlV. 

file:///nxXaxouc
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überlieferten Lesarten erklärt. In den Memorabilien (3, 9, 4) 
stehen sich innerhalb des Kolons YI &cro'f'OUC; 'tE xxl ehpa,EI<;; folgen
de Varianten gegenüber: axprx'tEIc; B, al.1a3·Elc; <p 18). Die Form 
OwrppovEa'Epa<; aber konnte verhältnismäßig leicht. entstehen, 
wenn ein Schreiber den Spiritus lenis als obere Schleife eines 
Sigma deutete und meinte, das Omega sei nach einer in der 
Minuskel verbreiteten Sitte durch Kompendium C�·) bezeich-
net worden. . 

5. Hippareh. 8, 14. Der Reiterführer, der eine feindliche 
übermacht angreifen will, nicht um sie zu bezwingen, sondern 
um ihr in begrenztem Umfang Schaden zuzufügen, soll zu 
einem solchen Unternehmen nur wenige, aber besonders gute 
. Leute aussuchen. Folgt er diesem Rat nicht, so wird er erleben, 
daß sich seine Reiter selbst im Wege sind, wenn es gilt, nach 
kurzem Angriff schnell zu fliehen. Die langsamsten aber werden 
unweigerlich abgefangen. O[ 13' &yd).ot (1'C'ITOl x.al btm:rc;; ouva'tol 
Xal E� tau'tG:lV olarpe:oye:lV, iAAWC; 'tE 22'1 ital f.l.1)xocvIX'ta[ 'tl<; 'toi.; 
OlWXOUat rp6ßov &'ITO 'tlilv m:p�'t'tii}v l'IT'ITEWV. Vorschläge: €� aLl'tlilv 
(XElpii}V) W ske, E� atrcii}v Dindort, €� a'lanii}v Madvig (Ad
vers. c rit. 1 , 1 87 1 , 361) ,  h ouaßa'tw'I Herwerden, E'1. 1tav'twv 
Richards, E� (&v'tlwv) au'twv oder E� au'tii}v (olwx6V'twv) Pier
leoni 19). Xenophon will sagen: "Gute Reiter entkommen auch 
aus schwierigen Situationen." Man sollte €� a'IT0pwv schreiben 
und Platon Lgg. 3, 699 b vergleichen: fifa'l 0-11 aw't1)ptav crU'lE
voouv, AE'IT'tYIV fiEV xx: &'IT0POV, 1.10'11)'1 13' oiJII, ß),E'fav'tE<; 'ITpo,; 'to 
11:PO'tEpOV YEVOp.E'IOV, lÜ<; E � a 11: 6 p W 'I xal 'tO'tE Erpcd VE'tO YEvs(j.fI·ry;� 
'to Ylx:ijaal fiaX0f.l.EvoU�. Siehe auch Hdt. 8, 53,1: Xpovq) 0' €x 
'tii}v IX11:0PWV EqJ6.V1) o·� 'tlC; iSaoooe; 'totat ßapßapotat. Xenophon 
mag vor allem an' solche Situationen gedacht haben, die durch 
schwieriges Gelände verursacht werden. Diese Vermutung wird 
durch die Tatsache empfohlen, daß er unwegsame Gegenden 
gern mit dem Adjektiv a.1tOPO; bezeichnet (z. B. Anab. 2, 4, 4: 
we; &1tOpOe; Et1) .� 1506;, Hipparch. 4, 4: f']v (hopa(; Va1tal; EV'tUYX&
v(j)(j(v). In der vorgeschlagenen praepositionalen Wendung wird 
man also die Beziehung auf die konkreten Voraussetzungen der 
gefährlichen Lage unbedenklich mithören dürfen. 

18) So nach Hude. Delatte notiert: &.J.lociJ.zr� B (am Rande) CF G], 
ia:J.svEf'; Vat. Flor., (XxPOCTET\; B al. Das Richtige vermutlich E"(ltp!ZTSr� 
(Delatte). 

19) Die Stelle wurde von E. Ekman, Zu Xenophons Hipparchikos, 
Diss. Uppsala 1933, nicht behandelt. 

http://a~s.pa.Telc
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6. Kyneg. 5, 2 8. Der Autor spricht von der Kurzsichtigkeit 
der Hasen und erläutert die Ursachen. Aber nicht nur das 
schlechte Gesicht, auch die Angst vor den verfolgenden Hunden 
mache das Toier kopfscheu und treibe es in die Netze: xat o[ 
'fIoßot 1:WV xuvwv, ö,av OtWxwv1:at, t ErtOIlEVOt IlE1:a. ,othwv crUVE�
atpounat 1:0 1tpovoEicr{}at. Das Partizip hat den meisten Her
ausgebern mißfallen; denn die Furcht vor den Verfolgern wird 
nicht als Begleiterscheinung der Kurzsichtigkeit und ihrer 
Gründe vorgestellt, sondern als neu hinzukommende Ursache 
für die Verwirrung des Tieres. Man kann sich also nicht darauf 
berufen, daß Xenophon auch die Konstruktion E1tEcr{}at p.E1:& 
"voo; kennt 20), da sie den geforderten Sinn nicht liefert. Ferner 
scheint es mir abwegig zu sein, mit Pierleoni oE q>oßOt in Ol t/JocpO( 
zu ändern. Wohl folgt das Keuchen der Hunde dem gehetzten 
'f.ier wie der Jäger dem Wild (vgl. Kyrop. 8, 1, 35: {)"Y1P[Ot� 
q>EUYOUcrlV Eq>E1tI;cr{}W). Aber im vorliegenden Falle würde man 
die psychische Ursache durch ein akustisches Phaenomen erset
zen 21). Aus diesen oder ähnlichen Gründen sind die Konjekturen 
EO,AOIlEvol ( = dum urgentur, Diels) und E1tEl"(oIlEvol (Nie
meyer)22) entstanden. Diels' Vorschlag würde den Nebensatz 
verlängern , ohne seinen Inhalt zu erweitern, ganz abgesehen 
davon, daß das von ihm gewählte Verb bei Xenophon nicht 
vorkommt (nur E�[Uoucral 'ta. !XV"f) Kyneg. 6, 15). Die Form 
E1tEly6IlEVOt ("nachdrängend") ließe sich verteidigen. Aber sie 
entfernt sich verhältnismäßig weit von der überlieferung. Auch 
sollte man bedenken, daß die xenophontischen Schriften nur 
einen einzigen Beleg dieses Verbums bieten, das dort (Hell. 
1,7,26) persönlich gebraucht ist: 'tl QE xat QEQlO'tEo; OtJ"tW crq>oQpa 
E1tElYEO{}E; Ich meine, man kann in größerer Nähe der tradier
ten Buchstaben bleiben, indem man E"{xdIlEVOl liest und über
setzt: "Die Furcht vor den Hunden, die ihnen, wenn sie ver-

20) VgL Hell. 5 , 2,19: xalyvwooncu Ö'tl fl-1;1:<'t. 'tüiv XI'IX'tOUV"tOl'J E1tEO{J·(J.\ 
X1;r.-öIX}.aov Eo'tlv. Der Satz XIX! ol fl-ZV I'shlXo'tlX! EU&Uo;; E(TtOV'tO ÖUtlXOV'tE\; 
CiVIJl TtpOo;; 't'�v TtOAL'I, ol BE ()1tAftIXL EV 'td�E\ Et1tOV'tO (Anab. 5, 4,24). vermag 
die in Kyneg. 5, 28 überlieferte Lesart schwerlim zu rechtfertigen. 

21) Pierleoni dachte an Kyneg. 5, 1 9 :  1tPOAIXfl-ßdvoV'tEb M 't<'t.� Xtl'lIXo;; 
Eq>lo'tlXv'tlX\ XIX! a.VIXXIX&U;;OV'tEo;; ETtlXlpoUCJl v IXtl'tOU.. XIX! E1tIXXOUOtJOLV, E1 nou 
Tt}''I)olov XAIXyy7j 'ij <jJOCPOb 'tülv XllV(ÖV' Xu.( Ö&EV flv cixOUOWOL'l, a.1tO'tpETtOV'tCl.�. 
Hier jedoch wird beschrieben, wie der Hase auf verdächtige Geräusme 
reagiert. Vgl. 6, 6: cixOUlJlv 6fl-ou 'tov <jJoc;ov. 

22) Bei Mewaldt, Herrn. 46, 1911 , 74, 1 .  
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folgt werden, zusetzt, trägt gemeinsam mit den geschilderten 
Tatsachen dazu bei, dag sie alle Bedachtsamkeit verlieren 23) ." 

Wenig später wird vom Jäger gesagt, er solle, wenn er die 
Hunde auf die Hasenspur setzt, nicht zu stürmisch nachfolgen 
(6, 14): Y..cd sm:ofhr.( W� eyx.dl.1E'IOV. Man vergleiche auch SchoL 
Soph. O. K. 512: 'ii:Ept ,* EYXEq.1b·'l� OO( aA'(fJo6vo<; "r/3iwe; &'1 
rcuH·d(.1'Y)v. An bekanntere Stellen (Thuk. 4,22,2; Xen. Hell. 
3, 5, 20. 7,2, 19) braucht nur eben erinnert zu werden. 

7. De rep. Lac. 10,4. Den Abschnitt, in dem Xenophon 
die öffentliche Pflege der Tugenden erwähnt, leitet er mit fol
gendem Satze ein: ,OOE YE p:1/,1 ,OU Auxoupyou reGJe; OU I.1Ey!Hw; 
7..�tOV aYM-lhivat; ö'; EreElorl r.CG"E!la·�'Ev 8,� Om.iU Ol ßGUAOf.1EVO( 
Eretj.1EAElo{)'at 'Cijc; ipE'C* OUX lxavo[ ElCH ,a.; na,p(öCG<; aU�ElV, 
EXE ('10<; EV ,"?) �'ii:d.P'C'Q 1jvaY·Ml.crE 0'Y)1.100tq. 'it'l.na,c; ncCoCG<; ticrxElv 
,a<; ape,a�. Die Unzulänglichkeit der Konstruktion läßt sich 
dadurch beseitigen, daß man mit Haase ( 1 833) e1HI.l.E),oUV1:at 
schreibt. Ein scharfer Gegensatz zum Unternehmen Lykurgs, 
der die Tugendübungen staatlich organisierte, wird mit dieser 
Konjektur allerdings nicht gewonnen. Das macht vor allem der 
folgende Satz deutlich: woreEp OU'I 01 LO�W1:CGl 1:(\l'l lo:w,GlV 13lO:
qJEPOUcrlV apE1:'?h cl &axoOnE� 'tWV &1.1E),oUn!Jl'/, oü,w xal 1) 
L'it!l.p1:'Y) ElX6'tCJ.l<; nacrt�lV 1:(\l'l miAEW'I &pE1:� OtCGqJEpEl, (.1ov'Y) o'Y)f.1ootC(
btl't'Y)oE:Jouoa 't"'/,I xCG).ox7.ya,3·lCGV 24). Lykurg beobachtete also, daß 
in den anderen Staaten die sittlichen Ziele nur unvollkommen 
verwirklicht werden, weil sich allein die Privatleute mit ihren 
beschränkten Mitteln um sie bemühen. Diesen Sinn versuchen 
die Herausgeber mit folgenden Vorschlägen anzudeuten: .. . 81:: 
I.1OVO( o[ (Hertlein, !7.lJ1:o1 Ol \'V"ulff, OL OhOl Pierleoni in der 
ersten Auflage) ßOUAOI.1EVOL Ereq.1E),Ela3·CGl usw. Besondere Beach
tung verdienen die Versuche Schneider's (Bel O),[YOl ßWA0I-lEVOl 
�'itq.1Eh[o{h:l!) und Madvig's (a.O. 362: ö't'( önou oE ßou),OI.l.SVO! 
<1.16vo� > i'itq.1cAOUV"CCGl, also im Anschluß an Haase) 25). Bei dieser 
Sachlage scheint es mir statthaft zu sein, den gewünschten Gegen
satz beim Namen zu nennen und statt des Indefinitpronomens 

23) über Xenopholls Vor stellungen von den seelischen Regungen der 
Tiere vgl. Gemoll, BphW. 53, 1933, 59. 

24) Idl halte den Text für heil. Anderungsvorschläge sind in Pier
Iconis Ausgabe (Rom 1937) mitgeteilt. 

25) Wie Madvig auch Rühl. - Der Vorwurf, den wir der Konjektur 
Haase's machen mußten, trifft audl die des Camerarius: . . . ä'n </'\OWI> 
Ör.OI) 01 ßOI)/,OllSV')( E1t!IH'},stcr:l·lJ.l. Vgl. Pierleoni z. St., der diesem Vor
schlag folgt. 
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ön:w das Adverb lOla einzusetzen. Wenn man mit Minuskeln 
rechnet, liegt die Ver�echslung eines kursiven 0 (also nicht der 
pyramidalen Unzialform, die oben in den Beispielen 1 und 2 
vorausgesetzt wurde) mit Cl durchaus nicht fern. Das nachfol
gende t, vereinigt mit der linken Rundung des a, ergab 1t, wäh
rend das am Anfang des Wortes stehende t nach vorangehen
dem Öc� leicht übersehen werden konnte. 

8. Hier. 2,14. Hieran vergleicht die Nachteile, die er als 
Usurpator in Kriegszeiten in Kauf nehmen muß, mit den Vor
teilen einer freien Gemeinde: a.. o� exc.uOt'l ljoEa u[ t auv6v
't€� 7tO)I.€Ot 1tpO; "'C&� 1t6)\et�, -rau"t:l OUXS'tt �XOUIj'�'1 c,t 'tupa'lVOL 
Konjekturen: o! EY cCLLC 1t6),EOL (Reuchlin), o! (lY'tEC 'tO:LC 1t6AEat 
(Weiske), o! Y.OLVOl 'tCLIC 1tOAE(n (Thalheim), o! auv6v'tcC ('t!XLe) 
1tOAEaL (Marchant, Bernardakis), o[ aua'taY'tEC (1:-Xle> 1tO),EuL 
(Castiglioni) 26), oE cXtJ.UVOV'tEC 1t6AEal (Pierleoni). Die Gegner 
des Stadtstaates werden im folgenden ohne nähere Bestimmung 
1tOAEtJ.LOL genannt, während das Wort 1tOALC nur dort fällt, wo 
von dem Glück die Rede ist, welches im Falle eines Sieges das 
Verhältnis der freien Bürger zu ihrer eigenen Regierung be
stimmt (vgl. § 15: ... tbC oE: 130�ctv A!XtJ.1tpaV cXvdcttJ.ßavouatv, (be 
13' cUcppa.LVOV1:a.L 1:1)'1 7t6).w YO\-LLCOY1:EC 1jU�·I)'X.EY!XL). Wahr
scheinlich also spricht der Autor in 2, 14 nicht von Kriegen 
zwischen Stadtstaaten, sondern ganz allgemein von der Aus
einandersetzung freier Städte mit einem nicht näher bezeich
neten Gegner. Das bedeutet: die praepositionale Wendung 1tpOC 
'tac 1tOAclC gehört zum Verbalbegriff EXOUulY -1j5€a. und sollte 
übersetzt werden "im Hinblick auf, in Beziehung zu 27)." Das 
mußte hervorgehoben werden, da in den beiden einzigen 
modernen Interpretationen der Partie jener praepositionale 
Ausdruck mit den unmittelbar vorangehenden Worten verbun
den wird 28). - Begünstigt sind mithin nach Hierons Amicht 

26) Stud. !tal. 5, 1927, 68. Castiglioni versteht : c" O�'I ,�f� -;-;. (seil. 
-;-;o) •• 1l0l) 1tpO� 'ta� ",:iAEt�. Vgl. Polyb. 9,31, 4. 

27) Vgl. Mem. 1 , 3, 3 : xa( 1tpO� q>O.ou� oe Xot! ;sv(ju� x�l 1tpO� 't';i'l 
i:i.U-r,v /)!otl't�V X�AijV Eq>'Ij 7t�pot[VEOlV e1Votl 'tljV K�/)M'I!Xlll'l Cl' epoelv. Noch 
näher stehen Formulierungen, in denen man smeinbar TtpO\; mit Gen. ein
setzen könnte, vgl. Thuk. 5, 105, 1: 'tjj� . • • 7tpO� 't0 {}erov EUIl6vEi!X� (das gute 
Einvernehmen mit den Göttern) u. a. Siehe aum Kühner-Gerth 1 , 521. 

28) Thalheim (Herrn. 43, 1908, 433):  "Die Herstellung ist unsicher. 
Besser aber jedenfalls als die übliche Lesart erscheint es mir, in Anlehnung 
an § 8: i1v Ilij 1j 1t6Al� od'tw'l Y..OlVOV 7tOAEIl0'l 1tOAEfl'ij zu schreiben: o[ XOlvc;t 
,!Xr� m:iAEol 7tpot;; 'ta� 1t<:;AEt�. - Castiglioni (a.O.): " . . .  poich� il pensiero 
e propria volto alle guerre cornbattute fra citta e citd. U 
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alle diejenigen, die auf Seiten der Polis Krieg führen dürfen, 
also vor allem die Angehörigen des Stadtstaates. Ich halte es 
auf Grund dieser überlegung für angebracht, unter enger An
lehnung an Reuchlin's Konjektur zu schreiben: a OE lXouoLY 
"ij OEa. Ol 0 U Y 't CL T C 1tOAe:Ol 1tpOC 'taC 1tOAe:lC • • •  29) . Zum Aus
druck vergleiche man Hell. 4, 3, 1 6 :  OUY�OCLY !1EY rap dc: 't0 
')tCL'ta KOPWye:tCLY 1te:o(oy 01 p.Ey OUY JA Y1)OtAaq.l a1tO 'tou Kf)rptoou, 
01 OE OUY 6'Y)ß cdolC: a1to 'tou 'EAt')tGwoC ("Agesilaos und seine 
Truppen ' "  die Thebaner und ihre Bundesgenossen"). Die 

. Erklärung der Korruptel bereitet keine Schwierigkeiten, wenn 
man sich vor Augen hält, daß der Gravis auf der Praeposition 
OUY irrtümlich in die Zeichen OY aufgelöst wurde. 

Sobald das erkannt ist, kann man auch dem vorangehen
den Satz seine wohl originale Form zurückgeben. Hieron spricht 
hier von denjenigen Abschnitten eines Krieges, die den Ange
hörigen beider Regierungsformen die gleichen Schwierigkeiten 
bereiten (Waffentragen, gespannte Aufmerksamkeit, Lebens
gefahr, Betrübnis im Falle einer Niederlage: § 1 3). Während 
er aber in den Paragraphen 14  H. pluralische Subjekte mitein
ander konfrontiert (0[ OUY 'tocTc: 1tOAe:Ol - Ol 'tUpa.WOL), wählt 
er in der zweiten Hälfte des Paragraphen 1 2  den Singular: ')toct 
'itOAe:!10L 11EY 01) e:10tY oüe:; 'te: ocl 1tOAEle:; 1tOAE!10ÜOl, ')tat ouc ot 
'tupawoL 1tpoc: 'toue:; ße:ßla0!1EYOu<; ' 'tOU'tlt!Y oY) 'tG.lY 1tOAEIlWY öoa 
11EY EXe:l xaAe:mx "l 0UY 'ta.!.; 1tOAe:at, 'tau'ta ')tat 6 'tupocwo; 
SXe:l 30). Hier pflegen die Herausgeber mit Reuchlin 6 EY 'tCLte; 
1tOAe:Ol zu schreiben. Vermutlich dachten sie an einen Bürger
hieg 31). Xenophons antithetische Darstellung dürfte jedoch 
zu der Annahme berechtigen, daß der Bürger (im Gegensatz 
zum Tyrannen) gemeint sein muß, und ich möchte deshalb die 
Konjektur des Johann Löwenklau (Leunclavius) empfehlen, 
derzufolge Xenophon sagte <6> OUY 'ta.t<; 1tOAe:ot ("c ivis"). 

Nur mit wenigen Worten sei des eleganten, auf den ersten 
Blick bestechenden Emendationsversuchs gedacht, den Bernarda-

29) Erwogen, aber sofort verworfen von Castiglioni a.O.: "Atte
nen.domi anche piu aHa traccia dei codici dovrei proporre ol cilv 'tlXt� 
nOAIöC( . . . ma non mi lascia il sospetto, che trattasi di qualche cosa di 
piu grave." 

3D} Aus dieser Formulierung folgt m. E. mit Sicherheit, daß im 
nächsten Satz nur zwei Personen (ein Tyrann und ein Demokrat) mit
einander verglichen werden . (§ 13) : xex! ya.p €v Ö1tAO(b ast slvex( ci[1Cj1o'tspoub 
XlXt Cj1UAct't'tEc1l-cx( xext x(V�t}vstiEW, xext &.v 'tl 1tctll-wot XIXXOV '/jt't"ljll-ev'tEb' AllltOÜ'/' 
.ext €ltt 'toti'tO(� txct'tEPOt. 

31)  Thalheims Erörterung (a.O. 433) legt diesen Verdacht außer
ordentlich nahe. 
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kis am a.O. (Laographia 6, 1923) S. 6 mitteilte. Er schreibt 
nicht nur, wie oben erwähnt, mit Marchant ot auyoY"C€e; (tate;) 
1tOA€aL in § 14, sondern auch (Ci) C1UY( <llY) 'tIXTe; 1tOAEC1L in § 12  und 
möchte jeweils 1tOAE(.10L bzw. 1t6AE(.1oe; mithören. Er muß nun 
freilich einen auffälligen, mehrmaligen Wechsel zwischen sach
lichen unq persönlichen Subjekten hinnehmen 32) . Immerhin mag 
man das für erträglich halten. Jedoch läßt sich die Junktur (; 
1tOAE(.1oe; aUYEC1'tL 'taTe; 1tOAEC1L durch Hinweis auf Thuk. 4, 1 8, 4 
nicht rechtfertigen: . . . 'tOY 'tE 1tOAE(.10Y YO(.1iC1WC1L (.1i) xa{j ' ÖC10Y 
ay 'tLe; IXO'tOÜ (.1€poe; ßOUA "t)'taL I1E'tax ELp{CELY, 'tou'tq) �UYetYIXL, an' 
we; ay at 'tuxaL IXO'tWY fj)'1j C1WY'tIXL. Der Akkusativ 'tOY 1tOAE(.10Y 
ist hier von (.1E'tIXX€lp{CElY abhängiges Objekt, der Dativ 'tOU'tlP 
aber bezieht sich auf (.1€po.; (vgl. GEL. s. v. C1UVEL(.1L I). Schon 
Poppo bemerkte: ". . .  ad tuendam locutionem 'tOY 1tOAE(.10Y 
'tou'tttl . . •  �uYETYlXl pro altera 'toU'tOY 'tG) 1tOAE(.1ttl �uYETVIXL exempla 
afferri non possunt nisi poetica," und übersetzte : "Qui bell um 
putant, non ex quanta eius parte aliquis ve1it se tractare, ut 
huic (parti) intersint, sed ut fortunae casus ipsos regant." Ber
nardakis müßte also, um die ungewöhnliche Ausdrucksweise 
seiner Konjektur zu verteidigen, annehmen, Xenophon habe 
den Thukydidestext ebenso mißverstanden wie er selbst. Diese 
Vermutung scheint mir zu kompliziert zu sein, als daß man 
sie gelten lassen dürfte. 

9. Symp. 4, 37. Antisthenes, aufgefordert zu erklären, 
weshalb er, der notorisch Arme, behaupten konnte, er sei auf 
seinen Reichtum stolz (3, 8), legt seinen Standpunkt dar: der 
wahre Reichtum ruhe in der Seele. Alle Geldgierigen seien in 
Wirklichkeit krank; denn sie glichen Menschen, die an unstill
barem Durst und unersättlichem Hunger leiden. Dann heißt es: 
E)'W OE o(hw (.1Ey 1tOnd: EXW we; fLoAle; IXO'td: xat EYW iiy33) ao'to; 
c:Up{C1XW. Daß das Ironie ist, zeigt sich gleich im Folgenden ; 
denn Antisthenes fährt etwa so fort: trotzdem habe ich zu 
Essen und zu Trinken, besitze eine Unterkunft und verfüge 
über die sonstigen Utensilien eines einfachen Lebens. Diese 
dürftigen Dinge stellen gewissermaßen nur die rauhe Außenseite 
seiner seelischen Besitztümer dar, und er kann sich (§ 40) mit 
Stolz als reichen Mann bezeichnen. Man darf also im ausgeho
benen Text nicht Richard's Vorschlag OA{YIX EXlIl (statt 1tOnd: 

32) 2, 12:  b ouvwv 'tctr� 1tOAEOL (seil. 1tOAEflo�) - b 'tupctvvO�, 2, 1 3 :  
afl'l'o't6pOU� - I1xd'tEpoL, 2, 1 4 :  o[ o!J'16nE� 'tctr� 1tOASCa {seil. 1tOAEflOL} - o! 
1:UpctWOL. 

33) So alle Hss., nur der Paris. B (15. Jh.) hat ?i'1 fortgelassen. 
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EXW) akzeptieren. Indessen besteht Grund, an der Zuverlässig
keit der Worte xat lyw av (al),co� euplO'xw) zu zweifeln, die aum 
dann nimt verständlimer werden, wenn man der Konjektur 
der jungen Hs. B folgt und eXv streimt. Was heißt "selbst ich" 
(im Gegensatz zu anderen)? Wenn der fingierte Reichtum so 
groß wäre, daß ihn der Besitzer ohne Unterstützung eines Ver
walters nicht übersehen könnte, würde man eher den umge
kehrten Gedanken erwarten (ich allein schwerlich, vielleicht 
meine Diener) : dieser Sinn läßt sich jedom nicht durch die 
Worte xat lyw ausdrücken. Cobet hat, nach oft geübter Methode, 
Eil\) gestrichen. Aber nur der formale Anstoß (lyw neben aO't6c;) 
verschwand; denn da sich xai mit ao'toc; verbindet. tritt' die 
eben angedeutete Schwierigkeit nicht weniger scharf hervor34). 
Auch ließe sich kaum verstehen, welchen Sinn ein spätestens 
im Archetypus eingefügtes lyw av gehabt haben sollte. Ich 
möchte deshalb die bei den Worte für korrupt halten. Der xeno
phontisme Satz, der von einer mit Schwierigkeiten verbundenen 
Suche sprimt, er-innert unmittelbar an das Methodenkapitel des 
Thukydides (1, 22, 3): �1tt7tOVWC; OE 'Y)upiO'x�'to. Wenn man sich 
klarmacht, daß die rechte (geschwungene) Hasta des ersten 7i: 

zusammen mit L und mit der linken Hasta des zweiten 7t un
schwer als lt) angesehen werden konnte, während der Abstrich 
des zweiten 7t, zusammen mit 0 und v, als av aufgefaßt wurde, 
wird man es für möglim halten, daß Xenophon sagte: lyw OE 
oü'tw p.Ev 7i:OAAO: €Xw . <1>c; !10Al<;; ao'teX xat l1ttTIov(wc;) ao'toc; eUpiCIX!!l 
( "so daß ich es, auf mich allein angewiesen, nur mit Mühe und 
Anstrengung finden kann"). Diese Formulierung bietet oben
drein den Vorteil, daß sie den Leser zunächst im Unklaren 
darüber läßt, ob Antisthenes (ironisch) von den materiellen 
oder (ernsthaft) von den seelischen Reichtümern spricht. Die 
scheinbare Zweideutigkeit wird im Folgenden sofort beseitigt. 
- Zum Gebrauch des Adverbs E1tt7tOVW� vgl. Mem. 2, 1, 31 
(von den Anhängern der Schlechtigkeit) : . . .  a,7t6vwc; \1EV ),mapot 
OliX vc6't'Y)'toc; 'tpc'flO\1cVOl, €1tt7tovw<; OE aUXI.l."1) pOl OleX yfjpwc; 
mpwv'te:c;, und Mem. 1, 7, 2  (vom &Aa�wv) : 7tWC; oux E1tt7i:OVWC; 
te: xat a,AUCIl'tÜWC; xal xa'taye:A6.CI'tII); ßll\)CIc'tal ; Siehe auch 
Kyrop. 7, 5, 67 (btl7tO'iI;HO:'CO:). 

34) Nur wenn man voraussetzen wollte, Antisthenes spreme von 
seinen zahlreimen seelismen Besitztümern, wäre die Wendung w� 110Al; 

. odl1:dt xlXi lXIho; EUp(OXW sinnvoll. Der Zusammenhang beremtigt jedom ni mt 
zu einer einseitigen Annahme. 
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10. Anab. 1, 9, 15. Im Epilog auf Kyros heißt es : oü<; iwpa 
tü'EAOY'tIX<; 'Y.tYOUYSUElY, "CO 1)'tOUC; 'Y.Ctl apxoy'tC>:� E1tO[El �<; xa'te
cr'tpE<pe'tO XWP(.t<;, E1tet'tCt ÖZ "I. xl &AAOt.; Bwpot; E't(p.a ' wcr'te 
<pCt(Yea{l'at 'tour; l.t&V cX:ya&o0;  �uo(.tq.1oncr'tchou�, 'tou; BE "I.Ctxo.J; 
OOUAOU; 'tOt.l'ttoV ci;toücr&(.tt �[VCtt. Die beste Hs. (C == Par. 
graec. 1 640, geschrieben 1 320) bietet ci�toü mit übergeschriebe
ner Abkürzung für die Silbe a.fht (nach Hude, crCtl nach Mar
chant), der junge Parisinus B hat ci;lOÜV (von Brodaeus bevor
zugt), alle übrigen Zeugen lesen ci�toücr&(.tt. Die Varianten der 
überlieferung deuten darauf hin, daß im Archetypus ein miß
verständliches Kompendium stand, und da der kontrahierte 
Vokal - ou - einhellig erhalten ist, wird man nicht mit Cobet 
(und Masqueray) ci;tGlY lesen, mag diese Konjektur auch einen 
gefälligen Sinn ergeben, noch weniger mit Schenkl ci�((,)r; ;lr,) . 
Und da nicht von einem Scheine berichtet wird, sondern vOn 
einer offensichtlichen Tatsache, empfiehlt sich auch die Vulgat
lesart (<pa(yecrfl·(.tl . . .  ) ci�LODcrlJ'Xl nicht. In unabhängiger Kon
struktion ließe sich Xenophons Gedanke folgendermaßen aus
drücken : o[ I.lEV &y(.t3'ol E<pX(YOY1:0 CI.;toUP.eV,)l euÖatp.OyEcr't(.t'tOl 
<:lval, 01 BE xa"l.ol BOÜAot 'tou'twv. In dieser provisorischen Gestalt 
hängt der Infinitiv elVCtl von ci�toUP.eVOl ab 36) , dieses Partizip 
von E<pa(vov'to. Mithin scheint es mir nicht unwahrscheinlich 
zu sein, daß Xenophon sagte: {oa'te <pCt(yecr·fj'at 'tou; p.Ey ciyo::fj'oIJ; 
�uaCtq.lOncr'tchou;,  'toIJ; OE "I.x'XO.J; oou),ou; 'tOU't(I)V CI. ;  t 0 U 1.1 S V 0 U ';  
o:tvxt.  

1 1 . Anab. 3, 2, 17. Xenophon ermutigt die Soldaten in 
seiner großen Ansprache an das führerlose Heer (3, 2, 7 ff.) : 
vor der Entscheidungsschlacht habe man nur von der unermeß
lichen Zahl der Barbaren gewußt, ihre militärischen Schwächen 
dagegen noch nicht gekannt. Inzwischen habe man sich mit 
ihnen geschlagen und habe festgestellt, daß auch eine vielfältige 
übermacht dem griechischen Ansturm nicht standhält (§ 16) :  
't[  S'tt UP.LV 1tpO cr1j'll.el 'tou'tou.; <po�eLcr&at ; Auch möge man den 
übertritt des Ariaios und seiner Leute nicht als Nachteil ansehen 
(§ 1 7) � "  - - � . I: � " -'- , : P."f)OiS flEY'tOt 'tou't') l.letOV OO",·�'t� EX�tV, Zt Ol , "I.l)p�tOt 

35) Sitz. Ber. Wien. Ak. 60, 1869, 620. Schenkl versteht: "So daß 
die wackeren Männer im vollen Genusse des Glückes, die schlechten aber 
n a  c h G e  b ü h r die Sklaven derselben zu sein scheinen." 

36) Vgl. Oikon. 6, 14 :  'tL 1t<J'ts EPYc(�OJ-lS'IOl 'toü,' Ci.�LOLno Y.ctAsTG·[J.OCt ; 
- Thuk. 2, 8 1, 4 :  01 Be Xdova>; . . .  a.�LOUJ-lavol [mo ,wv exa(v\j -Yj1tElPW'tW'1 
11etXlIl l0'ta.'tOl slva.l oli'tz SitSCI)'!';'I 'tO CI'tpet'tOitEOOV Y-C('tC(),a.ßSL'I, Xtllp-!jaetV'ti<;, 
'ts . . •  bOlllClOCV USW. 
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np6cr&ev cruv "� l-1tv 'tcx'tt0 l-1eVot vuv aepecr'trptcxcrtv ' s'tt "(al' ou'tOt 
XCXX[OVE� e1crt 'twv 6cp ' 1) I-1WV 1)'t't"'lI-1EVWV. Die meisten Handschriften 
bieten el o[ Kupetot. In B 37), F ( ==  Vat. graec. 1335  aus dem 
1 2. Jh.) und auch in C steht E1 o[ Kuptot, in der letztgenannten 
Handschrift allerdings auf Rasur. Den Spuren der hier getilg
ten Schrift glaubte Hug die Worte ö'tt 01 ' Aptcx[ou entnehmen 
zu können, und da die erste Hand des Codex C nicht selten 
einen besseren Text liefert, nahmen viele der modernen Heraus
geber diesen Vorschlag in ihren Text auf. Die von Hug in Um
lauf gesetzte Fassung erweckt jedoch allerlei Bedenken. Die 
Konjunktion e:1 leitet einen Behauptungssatz in hypothetismer 
Form ein, und diese Konstruktion ist nach den Verben &X&e:cr&cxt, 
I-1El-1qlecr&cxt, oe:tVOV note:tcr&CXt u. ä. gerechtfertigt, sogar normal. 
Sie dürfte auch nach der Wendung "fühlt eum nicht benam
teiligt" statthaft sein, da diese Worte nichts anderes besagen als 
" ärgert euch nicht". Man würde in unserem Satz dieses e:1 einem 
Ö'tt sogar dann vorziehen, wenn letzteres als Variante über
liefert, nicht nur erschlossen wäre 38) . Wichtiger ist die Feststellung, 
daß die Bezeichnung OL 'Aptcx[ou von Xenophon sonst nie ge
braucht wird. Das barbarische Kontingent des Ariaios heißt 
1, 1 0, 1 :  o[ \.LEV l-1e'ta 'Ap tcx[ou, 2, 4, 2 :  01 ne:pL 'Aptatov , 3, 2, 2 :  
o[ c7..J-1epL 'Aptarov (vgl. auch 3 , 5, 1), und etwas ausführlicher 
2 , 4, 9 :  �nopeue'to OE xaL 'Aptaroe.; '"Co Kupou ßapßaptxov EXWV 
cr'tp&'tEUJ-1a, siehe auch 2, 4, 1 :  npoc.; 'Aptarov . . .  xaL npoc.; 'toue.; 
cruv he[v<p (vgl. Madvig a.O. 1 , 345). Außerdem dürfte Hug 
übersehen haben, daß das Partizip 'ta't'to\.Levot nicht den Ver
balbegriff (tiepecr't1jxacrtV) modifiziert, sondern als Apposition 
neben dem korrupten Subjekte steht. Da es sich um eine allen 
Zuhörern bekannte Größe handelt, ist der Artikel unentbehr
lich, vgl. 3, 2, 2 :  npoc.; 0 '  iht xaL o[ tiJ-1cpl 'Aptatov o[ np6cr&Ev 
crul-1\.Laxot ov'tec.; npooeowxacrtv 1) l-1ac.;. Man findet den Artikel in 
der letzten Silbe des Wortes xupetot wieder. Dessen erster Teil 
(xupet) läßt sich aber nun verhältnismäßig, leicht emendieren, 
wenn man nur berücksichtigt, daß die Endsilbe al durch eine 
senkrechte Schlangenlinie angedeutet zu werden pflegte, die sim 
mit einem t verwechseln ließ 39), während ein n der Minuskel 

37) Nach Masqueray, von Hude nicht erwähnt. 
38) Zum Pf. nach EI in der oben skizzierten Gruppe hypothetischer 

Sätze vgl. Oikon. 5, 1 1 :  sJ.Lo! J.LEV ·3-GtUJ.LGto'tov OOXE! EIvGtL EL 'tL<;; EA€tJ&EPO<;; 
&V&pOl1tO' Tj x'tfiJ.Ld. 'tL 'totJ'tOU 7joLOV XEX't"l)'t"GtL Tj E1tLI!EAELGt'1 ijll(Ol 'tLV&. 'tGtu't"r;, 
"l)ÜP"I)XEV, zum Aor. vgl. Dem. 1 8, 160 : GtloXpov SO'tLV • • .  , E: E"(C\) PEV 'tOe 
5p"(Gt • • •  llltEJ.LEwGt, UI1Er<;; 05 11"1)05 'tou<;; A6"(ou� . " avs�Ecr3'E. 

39) Vgl. Gardthausen a.O. 2, 335. 
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einem % sehr ähnlich wird, sobald die linke Hasta über den 
Querstr,ich hinausgeführt ist. Vermutlich schrieb Xenophon: 
P:f)oE I LEnol 'wü'to [tElOV oO�'lJ'ts EX e:w, e1 Ot n e  P IJ X l  o t  7tpOO-
3'SII OUII � pXII 't1X't'tOf.'.cVOl IIÜIl O:qJEO't�'>tIXCJlII . 

1 2. Mem. 2, 9, 5. Unsorgfältige Ausführung zweier End
silben dürfte auch diese, mit Konjekturen reichlich bedachte 
Stelle verdorben haben: YO[tlOIX� OE 0 'Apxeo'f) [to� O:7tOO-CPO(p-ljy 
ot 'tOll KPl'tWYOC; O(MY [taAa 7tEplElm: y  aihov · '>tlXl e:ö-&u� t 'tÜl'l 
ou'>t0cplXnouy'twy -COY Kpt'twylX O:YSUptO'>tEl 7tOnti [tEv ctOl%� [tIX-CIX, 
reonou� ö '  EX&flouc;:, %IXl 7tflOOeXaA€OIX'to elc;: Ol-lt'lJ" o'lj \J.OO[IXY 
usw. Die wichtigsten Vorschläge lauten euM� <"t(l» "tWY (oder 
'tGw <'ttp) oUM(jlay'toU\i'twy . . .  EVSUptO%Sl (Madvig a. O. 1 , 358), 
sM)'uc;: 'tW'l < 'tou) OUM(jlIXY'tOUY'tWII . . . O:'IWp[O'>tEl Schenkl 40) 
und Hude, eö,3'u� < 'tou) 'tWY OUMqJlXY'tOUY'tWY . . . ctvwp[oxst 
Gilbert. "Excidit aliquid", bemerkt Marchant, eine Lücke im 
späteren Teil des Satzes vermuten Breitenbach-Mücke (6. Aufl. 
1 889, 262), vermutlich weil der Vossianus V ( 16. ]h.) vor 

repOOS%aAEOIX-CO die Worte IXU'tGlY 'ttYIX einschob, und Gigon 
schließlich sagt im Kommentar (2. Band, 1 956, 1 86, Anm. 1 16) : 
"Eine evidente Besserung der leichten Textverderbnis ist nicht 
zu geben; der Sinn ist klar." 

Es handelt sich im vorliegenden Zusammenhang nur um 
einen einzigen Sykophanten ( . . .  EY 11 xu'tOY gOSl %ptih1l1al . . . (, 
OE OUYEtOtb� au't<fJ 7tOAAa), auf den Archedemos sich stürzt, 
sobald jener seine unsaubere Tätigkeit aufnimmt. Das Adverb 
su&u� gehärt also zum Praedikat. Zwischen den gesperrten 
Gliedern (e:ö&u� . . . o:vSUp(OXSl) kann aber kaum etwas an-

. 
deres stehen als ein Genetivus absolutus, in welchem die Aktion 
des Gegners, also der Anlaß für das Eingreifen des Archede
mos, angedeutet sein müßte. Man lese: '>tal e:u{)'uC "tau aUMcpIXY
"tOÜII'tO� "tOY Kp["twya ctllcup[axEl usw. Das Verständnis des Kolons 
bereitet nur deshalb eine kleine Schwierigkeit, weil Xenophon, 
bestrebt das Adverb EöM� an den Satzanfang zu stellen, das 
Indefinitpronomen nicht dort setzte, wo man es nach dem 
Wackernagel'schen Gesetz erwartet 41), also nicht sagte : XIX{ 
"tlYOC OU')WCPIXY'tOÜY'to� . . .  EÖ-&U� O:YWptO'>tEl. Aber wie schon 
Wackernagel selbst hervorhob, bieten bereits die klassischen 

40) Sitz. Ber. Ak. Wien 80, 1875, 166 f. 

4 1 )  VgI. Wackernagel, KI. Sehr. 1 , 36. 
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Prosaiker (vor allem Thukydides) die enklitischen Formen des 
Pronomens oft in recht beliebiger Stellung42). 

13.  Hell. 3, 5, 16. AtheIt beschließt im Jahre 395, den 
Thebanern zu helfen. epacrußouAO<; os ci1to')tpwa p.e:yo<; 'to \jiij 
<ptcrlla ')tat 'tOÜ'to �ye:oEixyu'to, Ö'tl a'tslxicr'tOU 'tou llElpalw<; 
ÖY'to<; Ö\-lW<; 1tapIX')tlYOUYEucrolEY Xapl'tlX au'tor<; a1tOOOUYIXl p.e:t
�oya "� v,aßoy. Xenophon kennt an anderen Stellen nur den 
regulären Akkusativ Xapw. Cobet wollte deshalb diese Form 
auch an unserer . Stelle einsetzen. Jedom bemerkte Gautier 
hierzu (a.O. 73) :  "Cet aeeusatif, signale eomme hellenistique 
par Moeris [seil. 213 , 23 Bk.] ,  est en effet atteste dans quel
ques inseriptions helIenistiques, cf. Dittenberger Syl!. vol. III 
p. 23243). D' ailleurs la forme Xa pw, de m�me qu'elle est tres 
frequente dans Xenophon, n'a pas eesse dans la koine d'�tre la 
forme la plus usuelle; cf. Mayser p. 271 [seil. Gramm. der 
griech. Pap. Bd. 1 , 1923, 271 f.] . "  Passender hätte man auf 
Herodot verweisen können, in dessen Sprache der Akkusativ 
xapt't1X begegnet (6, 4 1 , 3 :  xapl'ta p.s"(aA"f)Y xa'ta-&1jcrscr&al. 9, 1 07, 
3). Trotzdem wird man sich nur ungern entschließen, in einer 
bei Xenophon häufig wiederkehrenden Wendung an einer ein
zigen Stelle eine unattisehe 44) Form zuzulassen, zumal hier Worte 
eines athenischen Politikers wiedergegeben werden. Indessen 
läßt sich die Anomalie durch einen m. E. ganz geringfüg,igen 
Eingriff beseitigen. Man vergleiche Hell. 4, 1 ,  33 (Pharnabazos 
spricht) : . . .  UI.1eJC oe olM�a't€ l.lE, Ö1tWC 'tau't' ecr'tW ayopwy 
Emcr'tIXI-lEYWY xapl'tac a1tOOlOOyal, auch 6, 5, 44 (aus der Rede des 
Phliasiers Prokies) : . . . Oi'i'tOl ')tal UI.1(Y aloxuvoLV,' av 1.1·� a1toot-

42) A.O. 35. - Zur selteneren Form 'tou bei Xenophon vgL etwa 
Mem. 1, 6, 6  ( 11ClUOV 'tDU) oder Kyneg. 13, 17 «(>,tc �(öjv 'tou ) :  ferner 
Madvig a.O. 1 , 344 zu Anab. 1 , 5, 1 1-

43) Beispiele in der dritten Auflage: Nr. 674, 18  (aus dem Jahre 
139 v. Chr.) : 705, 9 und 55 (112 v. Chr.) ; 764, 3 und 7 (45 v. Chr.). Vgl. · 
aum Epigr. Graeca 845, 4 Kaib. (3.!2.]h.): 'tEAEtV XcipL't:CX (am Versende). 

44) VgL Meisterhans-·Smwyzer, Gramm. d. att. Insmr. § 50, 1 (S. 129) : 
"XciPlI: hat im Akk. XciPLV, die Form XciPl'tCX gehört der Poesie an" -
vielleicht aber nicht einmal der Xenophon bekannten klassischen Poesie; 
denn die beiden euripideischen Belege (Eur. EI. 61 xcipmL 'tl&EfLSV'r, : 
'tl&EI1EV't) xciptV Camper, und Hel. 1378 Xcipl"Ca. 01) ouvs'X1to'/ciiv : oTj&.v 
E'X1tovc1iv X.aPlV Herwerden) sind suspekt. 
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OOV'Cet;; xapmtt;; 45). Ich möchte deshalb vorschlagen, auch in Hell. 
3, 5, 16 den Plural zu wählen und dem Satz folgende Form 
zu geben : ')tat 'CoU'CO �VEOe(')tVU'CI), Ö'tL . . .  1tapa')tLYOUYEUcrOleY 
xapl'ta( t;;) au'toTt;; a1tOOOUVaL l1e(soya( t;;) "� n.aßoy. Der Fehler 
dürfte frühestens im byzantinischen Archetypus entstanden sein. 

1 4. Weitaus größere Schwierigkeiten macht die Interpre
tation des Satzes Hell. 3, 5, 2. Im Jahre 395 versucht der Satrap 
Tithraustes, um Agesilaos zum Rückzug aus Asien zu veran
lassen, eine Koalition gegen Sparta zustandezubringen. Seine 
Gesandten bieten Geld in Theben, Korinth und Argos an, je
weils mit Erfolg. 'A�"y)YaToL oe ')tat 00 l1e'CaAaßov'i:Et;; 'tou'tOU 'tou 
xpucr(ou ÖI1Wt;; 1tPO&UI10l YJcrav EL� 'tOY 1tOAeI10Y, VOl1i�OY'tEt;; t 'CE 
aihwy apXecr&al. Die Verbesserungsvorschläge sind zahlreich, 
zerfallen jedoch, soweit sie mir bekannt geworden sind, nur in 
zwei Gruppen. Deren eine fußt auf einem Einfall Löwenklau's, 
der folgendermaßen schreiben wollte: €Y0l1lS0Y 'CE ao'twv (oder 
YI)I1[�oY'Cet;; y '  eau'twy nach Hude's Angabe) 'Co äpXecr&al, das 
heißt "putabant suas partes esse bellum auspicari".  Die andere 
Gruppe schließt sich einer Emendation Schneider's an: YOI1(
SOY'CEt;; aO'Cwy 'tO apXelY, "weil sie glaubten, daß es ihnen 
gebühre zu herrschen46)".  Gegen diesen Vorschlag wandte Brei
tenbach, wie ich meine mit Recht, ein (Kommentar Band 2, 
Bln. 1874, 72) : "Dann würde man aber . . .  eine Motivierung 
vermissen, weshalb die Athener nicht die Leitung des Krieges 
in die Hand nehmen."  Und ähnliche Bedenken gelten auch 
gegenüber der erstgenannten Konjektur. Breitenbach selbst 
meinte, der Autor müsse geschrieben haben: €YOP.l�OY OE (ouX) 
aO'tWY apXEcr&al, "nur glaubten sie (bei aller Bereitwilligkeit 
zum Kriege), es sei (unter gegenwärtigen Umständen) nicht 
ihre Sache, damit anzufangen". Vermutlich hätte Xenophon 
jedoch, um diesen Gedanken auszudrücken, die Begriffe ou 
p.E'taAaßOY'tEC und 1tp6&UP.OL -YJcray miteinander vertauscht (etwa: 
"obwohl sie bereitwillig waren, nahmen sie nichts von jenem 
Gelde"). Die tradierte Form des Hauptsatzes verlangt aber, 
daß der vorherrschende Begriff (öP.Wt;; 1tpO&Ull.Ol YJcrav) erklärt 

45) Vgl. auch Ages. 4, 2-4 (Acipn% t:i1too'tEpslv, o.nood�6V<'l( Adpna.�, 
Xcip('ta.� . . .  xapnoi.io&a.(, E1tWAEL 't&� Xd.P('ta.�), ferner Syrnp. 4,3 (a1tolld:loao(v 
' "  xcip ('ta�) j  eh. Habicht, Sam. Volksbeschlüsse (Ath. Mitt. 72, 1 957) 189 
(Nr. 22, 23). 19 1  (Nr. 23,  26). 218  (Nr. 57, 23). 

46) Danach VOI�(�OV'tZ� au'twv 'to ciPAEL'1 dva( Laves, vOfi(i;;ov'tE� au'tWY 
't1)v o.pX1)v 11050&a( Liebhold, VOfi(�oV'te� jE ai) 't1)V aPX-1;'1 X't-YjoEo&al Simon. 
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werde, nicht nur, weil dieser in der weiteren Darstellung wirk� 
sam ist, sondern auch deshalb, weil der Leser erfahren muß, 
weshalb die schwebende Angelegenheit mit dem Verzicht auf 
das persische Geld für Athen nicht erledigt ist. Ich greife auf 
die Interpretation des Morus (1778) zurück, von der Schneider 
Folgendes berichtet: "Contra Morus quaedam excidisse putat, 
quae efficerent hunc sensum: quod existimabant, indignum se 
esse, sub aliorum esse imperio, scilicet Lacedaemoniorum. Recte ! 
Igüur fOl,tasse inserendum aya�toy. " Dieser Gedanke werde 
in § 10 wieder aufgenommen oder wenigstens vorausgesetzt: 
'X.al l.dJY ö'tt fl-EY, w diyope<; 'A{h/vaTol, �OOAOtcr-3" av 'tlJY apXlJv 
Y/Y TIpo'tepov hE'X.'t'lJcr{)·z a..yaAa�Etv miv'tE<; bttcr'tafl-E3'a ' 'toO'to 
os TI(\)C; ILClAAOY El'X.o<; yevecr ·&at � Ei aU'tOt 'tot<; Un ' hetY(I)Y 
aOlxoup.€YOt<; ß0'Y){}'Or'CE ; Schneider griff freilich Morus ' An
regung nicht auf, sondern wählte ( "brevior ratio emendandi") 
die oben mitgeteilte Textform, Nur Sturz (Lex. Xenoph, 1 , 428) 
schreibt ihm die Konjektur Y0fl-{sov'Cec.: au'tGw riy&�tOY 'to ap
XEcr3'at zu, wobei nicht nur ergänzt, sondern auch umgestellt 
werden muß. Um eine einleuchtendere Lösung zu finden, ver
gleiche ich zunächst zwei Stellen der Kyropaideia. Im 5. Buch 
(4, 1 4) liest man : eXl.L1X OE TIPOcr'7jYE 'l>cl l.LTIOAAa, (6cr'tE . , . �EYiSs
cr 3'IXl TIäy 'to cr'tpx'tEU I.La a�[w<; 'tGw 'X.(Üti'l<; 1tETIOt" / [Leywy 'X.al 'XaAGl(; 
cru l.L�O:Yt(tlV , und 7, 3, 1 1  heißt es: a).),a 'X.al 'Co Iw'7j[La 'iwHol 
xr�croucrlY ti!;{ttJ(; 11 1.LliW, Das Adverb ava;{w<; begegnet 5, 5, 8 :  
€ 1.LlXu'tOY I.LSY 6ptj) outttl 'tetTIEtYClJ<; xed &:va�{w<; UauvoY'ta, Unter 
Berücksichtigung dieser Zeugnisse möchte ich vorschlagen, in 
Hell. 3, 5, 2 zu schreiben: ö[Lttlt; TIpo&u[.Lot 1jcrav el<; 'tOV 'l>OAE[LOV , 
'10 I Li�ov'tec; y ' EaU't(IW (Leonel. : 'ts autGlY codd.) < ava�[(I)<;) ap

xscr3'at  ("weil sie meinten, in einer ihrer unwürdigen Weise be
herrscht zu werden"). Man könnte einwenden, daß sich a�tO<; 
mit persönlichem Objekt bei Xenophon nicht findet. Doch darf 
man wohl, um die empfohlene Konstruktion zu rechtfertigen, 
auf bekannte Formulierungen der klassischen Historiker verwei
sen, etwa auf Hdt. 1, 1 07, 2 (M1jöwy f.LSY ,"G)y EttlU'tOU ri�{wv 
OUOEYL ÖtOOl yuyat'X.a) und auf 9, 72, 2 ( . . .  xal ö'tt OUOEV lcrtl 
o[ aTIooE0E)"I.L€VOV E PYOV twUtoO a�tov 1tpo{}·u[Lsul.L€VOU ciTIOOE
�acr3'o:t) oder auch auf Thuk. 2, 71 , 2 ( 'A pxlOa l.LZ 'X.al Aa'X.s
oatllOVLOt, ou ol'X.ato: 1tOlst'tE DUO' ä�ta OU'tE u�ujw OUtS TIatepwy WV 
ticr'tE) und auf 6, 40, 2 (� ,ap 1to),tC ''I/os . , . O: I LUYEl'tat au'tou: a�{w<; 



Textkritische Bemerkungen zu Xenophon 165 

at.n;Yit;;) 47). In Ansehung dieser Belege scheint mir der eben mit
geteilte Vorschlag angemessener zu sein als eine paläographisch 
weiter abliegende Konjektur folgender Art : VOl1t�oY'tEt;; olh 
1t�l(I)� (oder ou ')taAWt;;) &pxw&at, wobei man voraussetzen 
müßte, daß die Negation durch Kompendium wiedergegeben 
und so nachlässig geschrieben worden wäre, daß dieses mit 1; 
verwechselt werden konnte. Wie man hierüber auch urteilen 
mag, eines ist gewiß: nur wenn man &pXEcr{}at als Passivum 
auffaßt, läßt sich die jedenfalls nach VOl1l�<I) ganz ungewöhnliche 
Ellipse des Infinitivs Elvat -neben possessivem Genetiv vermei
den 48) . 

15 .  Zum Schluß möchte ich zwei Stellen des xenophonti
schen Geschichtswerkes besprechen, deren Schwierigkeiten zwar 
von den Interpreten erkannt, jedoch von den neueren Heraus
gebern nicht immer überzeugend behandelt worden sind. 

a) Die kritischen Augenblid{e der Schlacht bei Leuktra 
faßt Xenophon in folgendem Satze zusammen (6, 4, 1 4) : em::l 
tJ.€Y'tOl 1t7t€{}aVE: ÄElVtolV 'tE: (; 7tOA€p.apxoe: 'Xat �<pooplac 'tGlV m:pl 
oal1ocrlav ')tat KASÜlYUlLO( (; ufoC au'tou, ')tat Ol t ��sv l7t7tOl 
'Y.at oE crUI1<POPEtc;: 'tou 7tOAq�&py,ou 'Y.aAoup.svot o� 'tE &nOl U7tO 
'tOU ÖXAOU (ll{}oup.svol aVEXwpoUV, 01 oe 'tOU sutowul1ou OV'tEC;: 
't(llV Aa')tE/3atp.ovlWV, <be; EWP('}Y 'tO OS�lOV <b{l-out.LSVOV , evExAtYav. 
Hude hat Madvig's Konjektur o[ lLEVl7t7tO( ohne Bedenken in 
den lext aufgenommen, was sein bedeutender Landsmann 
schwerlich gutgeheißen hätte. Madvig schreibt (a.O. 1 , 342) : 
"Ibd. § 1 4  in his: 01 p.€V t7t7tOl latere videtur aItera vox aeque 

. rara et ignota atque crup.<popEtt;, fortasse ipsum 01 tLEVl7t7tOl. " Es 
gibt für das erschlossene Wort, dessen Bedeutung ganz dunkel 
bleibt, keinen Beleg, soweit ich sehe, auch auf Inschriften nicht. 
Man sollte also versuchen, auf anderem Wege zum Ziele zu 
kommen. 

Der Leser der Hellenika weiß sehr genau, wo Kleonymos 
fällt; denn ihm wurde im 5. Buch (4, 33) gesa�t: . . .  ')tat ev 
AE:U')t'tpOle; 7t p O  't 0 U � 0:: cr l A E !J) e: p. a X O ll  E: v 0 c;: a.Jv ÄSlY!f)Vl 't!:l 
7tOAE:WXPX!il 'tpt( m:crwv 7tpiil'tOC 'tiiw 7tOAl't('W lv �tEaott: 'tOte: 7tOAE!.ttOlr, 

47) Siehe ferner auch Thuk. 4, 95, 3. 1 , 86, 5. - Mit 6, 40, 2 vgl. 
Xen. Vect. 4, 1 4  ·t"ii� 11SV'Wt 1C6),EW� "dvu a;tO'i &O:UW.1cro:t 1:0 o:(cr&a.vOIl!�y·(,'J 
. . .  I·l·� fltll€lcr&at. 

48) Hude z. B. nimmt diese Ellipse hin. Sein Text lautet ·JOI1(t.:o'Jn' �  
'( ' ewmöv apx€cr&a.t, und 50[[ offenbar übersetzt werden : ". . .  da sie 
glaubten, es sei ihre Pflicht anzufangen.« 
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a.1t€%ctYE. Kleonymos stirbt also als Angehöriger jener Elite
truppe, die den König deckte. Nur die Besten und Tapfersten 
wurden für sie ausgewählt 49) . Ihre amtliche Bezeichnung ist 
uns aus zwei Bemerkungen der großen Historiker des 5. J ahr
hunderts gut bekannt. Herodot nennt sie 8, 1 24, 3 (1tpo€m;(.L�ctY 
a:monct '"CpL·fJ'X.OcrtOt �1tctP'"CL"I)'"CEh)V AoyaO€<;, OlJ'"COt Ot1tEp 11t'l1<EE( 
'X.ctAEOY"tctt) und Thukydides im 5. Buch (72, 4) : . . . 1J1tEp 6 
ßctcrtA€UC; 'Ayt<; 1)Y 'X.ct1. 1t€p1. ctt'noy o[ '"Cptct'X.6crtOL l1t1t'9j<; 'X.ctAOU
\.L€YOt. Diese jungen Spartaner hießen zwar »Reiter", dienten 
aber, als königliche Leibgarde, gewöhnlich zu Fuß (vgl. Steup 
zu Thuk. a.O.) 50). Wer sich bei Lektüre der xenophontischen 
Schlachtbeschreibung der aus dem 5. Buch der Hellenika zitier
ten Bemerkung erinnert, kann kaum daran zweifeln, daß sich 
hinter den Buchstaben 1.L€Vt1t1tOt die Bezeichnung für jene Elite
truppe verbirgt (vgl. auch Breitenbach z. St., a.O. 141 ). Schon 
Stephanus scheint an Herodot und Thukydides gedacht zu 
haben, als er (.LEV [1t1tE'tc; konjizierte. Offenbar scheute man sich 
jedoch, seinen Vorschlag zu akzeptieren, vielleicht weil man 
meinte, er habe die spartanische Reiterei nennen wollen, deren 
Schicksal Xenophon bereits im vorangehenden Paragraphen 
berichtet hatte. Immerhin ist es wahrscheinlicher, daß die Her
ausgeber die von Stephanus geduldete Wortstellung beanstan
deten; denn die vor o[ J.LEy stehende Partikel 'X.cti verbindet ein 
erstes Glied mit den gleich danach genannten Größen ('X.ct1. o[ 
\ �EY [1t1tct<; o[ 'X.a:1. cruJ.Lcpopd<; " " " oi. '"CE änot) 51), während (.LEy 
erst im zweiten Teil des Hauptsatzes aufgenommen würde: 
o[  OE '"COU EU(.tlYU�LOU OY'"CE<; . " €VE'X.AtYctV , Da es keine vergleich-

49) Vgl. Xen. Lac. 13, 7 ;  Plut. Lyk. 22, 7 :  €)(COPEL 1l '  Ö ßa.CHAEUb ht 
'toiJ� ltoAel!lou� Ex. (ov l1e&' Ea.U'tOU < 'toiJ� > o'tEcpa.vl't'1)v tiyülva. VS'ILl!.'ljl!.cha.�. 
Siehe ebendort § 8 (ein Spartaner, der in Olympia siegte, antwortete auf 
die Frage, welche Vorteile ihm der Sieg einbringe : ltPO 'tOU ßa.OCAS()j� 'tS'ta.y-
11EVO� \!a.)(Olil1a.L 'tor\; ltOAe\lloLb). 

50) A. Bauer, Die griech. Altertümer (I. Müllers Handbuch 4, 1) ,  
Nördlingen 1 887, 244 : "Herodot (VI 56) erwähnt ferner eine Leibwache 
VOll 1 00 Auserlesenen (Aoycille�), die dem König beigegeben waren; später 
erscheinen die dreihundert sogenannten Ritter (!ltltSr(;), die zu Fuß dienten, 
in dieser Eigenschaft . . .  ; ihr Name weist in eine Zeit zurück, da die Vor
nehmen zu Pferde d ienten." V?;1. ferner Kromayer-Veith, Heerwesen und 
Kriegführung der Griechen und Römer, München 1 928, 34; J. Wolter in 
Kromayer, Ant. Schlachtfelder Bd. 4 (BIn. 1924-1931), 3 1 5 :  .. Der Stoß 
der Thebaner traf die Stelle, wo der König selbst in der Mitte seiner 
auserlesenen Schar von Offizieren und Rittern stand." 

51 )  Zum Gebrauch von ,s nach vorangehendem XlZl - 'l.('«( vgl. 
Denniston, Gr. Part.! ( 1954) 500. 
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bare Konstruktion zu geben scheint, müßte man das vor Ci! I_LiY 
stehende XIXt streichen. Ich halte es jedoch für richtiger, l-tZY als 
irrige Auflösung des Zahlzeichens . ' (= .ptaxoatOt) anzu
sehen 52) und den von Herodot, besonders aber von Thukydi
des gebotenen Terminus auch in den Xenophontext einzuführen. 
Der Satz würde dann lauten: xat of .ptIXXOcrtOt bmEl( xat Ol 
aUllcpopEl( .ou 1toAEllapxou xaAoullEYOt o� .10 äUot, {mo .ou 
0XAOU tlJ-&ouIlEYOt, äVEXWpOUY. 

(b) Hell. 6,4, 23. Nach ihrem Sieg bei Leuktra wollen die 
Thebaner, zusammen mit Jason von Pherai, den Vernichtungs
schlag gegen die Reste des spartanischen Heeres führen. Jason 
jedoch rät ab : OUX 6pa..e, ECP't/, ö.t xat 6�Let(, E1tel EV ävayx'l7 
eYEvecr3'e, €XPct.'� crIX.e ; olecr&at OUV XP'� xat Aa.xeoa.tlloYLOU( äy, 
cl äva.yx&�OWto EXycVEcr{}·a.t .ou �'ijY, ä1tOYO'!J{)·EV.CU; Ota.tLaXE
a3·c". Nur Hatzfeld, der Herausgeber der Hellenika in der 
Collection Bude, ließ den Wortlaut unangetastet und übersetzte : 
"Ne voyez-vous pas, disait-il, que vous-m&mes c'est quand vous 
avez ete dans la  detresse que vous avez remporte la victoire? 
Vous devez done penser que les Laeedemoniens a leur tour, 
s'ils n'avaient plus qu' a mourir, eombattraient en desespenk" 
Marchant bezeichnete den Infinitiv h"{EyEcr&a.t als korrupt, und 
Hude schied ihn mit Madvig aus, indem er folgendermaßen 
interpungierte : cl a:vayx&1;otY.o, 'toD 1;'ijv a:1tov0"l/i).€y'tIX( Ota.{Lct 
XEcr-&a.t. Die Konstruktion des Verbs ä1toYOEolla.t mit Genitiv 
ist freilich im klassischen Griechisch nicht nachweisbar. Aber 
Madvig erklärte (a,O. 1, 342): ,, 'A1toyoelallat eum genetivo eon
struitur ut ä1toytyYtocrxw apud Lysiam; est enim Il-Yj äv'tExea-&a.t 
Il"l/oe cpeLoEcr-&a.t 53)." Immerhin kann man sich nicht erklären, 
welche überlegung einen Interpolator veranlaßt haben sollte, 
ausgerechnet den schwerverständlichen Infinitiv ExyeyEcr-&a.l ein
zuschwärzen, der nichts erklärt und die Konstruktion nicht 
zu glätten vermag. Man könnte, wenn man den überlieferten 
Worten nicht traut, die Smwierigkeit mit einfacheren Mitteln 
beseitigen, indem man schreibt:  cl äva.yxa1;otno, € 7t  dy E cr{)' a t  
'tou 1;'ijv ä1tOYO'!J-&Ev.ac: Ota.llaXEcr,&a.t (man vergleime Isokr. 4, 87: 
oü'tw crcpoop ' �1tcLx3"Y)crav of J.Lev IlE.acrxetv .Glv XLVOUYWV . - .). 
Jedoch diese Konjektur wäre falsch, ganz abgesehen davon, 

52) Die Partikel 11EV wird oft nur als 11 mit Akut oder wagerechtem 
Strich dargestellt, vgl. Gardthausen a.O. 2, 329 und 348. 

53) Dindorf vollends hat die ganze Wendung EXYEVEOil'cu 'tou �iiv 
entfernen wollen. Weitere Konjekturen bei Sauppe, Bd. 4, Praef. XLIII. 
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daß Xenophon die Konstruktion des Verbs E7tE:iycoa·ctL mit 
Infinitiv nicht kennt. In der Tat ist Madvigs vornehmster Ein
wand gegen die tradierte Wendung unbegründet. Er beginnt 
seine Interpretation mit folgender Behauptung: "Non Graecum 
btY[YVEcr{)·ctL I:OÜ S"�V pro cmoy[yvEcr{hr..L (sine I:OÜ s'7jv) et ridi
culum, qui mori cogantur, cum desperatione pugnaturos." Man 
kann aber die Aussage, ein Heer kämpfe verzweifelt, wenn es 
von einem Gegner angegriffen wird, der es vernichten will, 
schlechterdings nicht als lächerlich bezeichnen 54). Befremd
lich ist nur die Wendung btyevEcrthu I:OÜ �'7jv .  Sie wirkt frostig 
und erweckt den Verdacht des Philologen, weil er sie anderen
orts nicht wiederfindet. Barocke Umschreibungen dieser Art 
sind jedoch bei Xenophon nicht vereinzelt, und schon Schacht 
hat sie (a.O. 14) richtig eingeordnet; wenn er sie als "species 
generis dicendi frigidi", als "frequentatio verborum" oder als 
"circuitus exempla . . .  , quae consilio et studio ornandi parata 
esse videntur" bezeichnete. Er nennt u. a. folgende Beispiele: 
Kyrop. 4, 2, 40 ( aU' au-eX miVI:a vüv ä.y"p,asEl E1tlJ.l.EAEiaC; oso
IlEVct statt l.l.aALcrl:ct OE'ltctl) ; 6, 4, 6 (y'7jv E'ltLEcracr·D'aL statt I:acpy/vGtL); 
8, 7, 14 ( [1'fJOct[163'EV 1tpOl:epOV äpxou f) a.1tO I:OÜ 0I.l.O{j'eV YSVO[1EVOU 
statt a1to I:OÜ aOEAepoü). Diese Ausdrücke sind der in unserem 
Satze gewählten Wendung durchaus vergleichbar. Es empfiehlt 
sich, dessen überlieferte Form als xenophontisch anzuerkennen. 

Hamburg H a r t rn u t  E rb s e  

S T U D I A  I N  P H O T I U M  

Photius BibI. cod. 223 

p. 208 b 1 2  sq. (Bekker) Diodorus Tarsen"sis in libro IcEpL 
dl.l.ctpl.l.EV·f); doctrinam astrologorum impugnavit. quo ex libro 
iam deperdito Photius in BibI. cod. 223 excerpta amplissima 
servavit. legit Diodorum in famoso itinere quo tot antiquorum 

54) Breitenbach (a.O. 3, 1876, 146) macht mit Recht: darauf aufmerk
sam, daß die Worte �1t"(€.vEa3'C(( 'tou �'ij'1 den volleren Gedanken Yj y·PCl,'ijOCl� 
'i/ E1t"(€VEa�·C(( 't()U Piv vcrtreten. 


